4 Redaktion, Dru und erlag ven 
| R. Graßmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 


AJBnſerate: Die Petitzeile t Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtratze 17 
bei O. H. T. Poppe. 


Deutſcher Reichstag. 

Sitzung vom 6. November. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. 

f Abg. v. Mallinkrodt begründet folgende In⸗ 
terpellation: In der Sitzung vom 31. Mai hat der 
Reichstag beſchloſſen, eine Reihe von Petitionen in 
Bezug auf die Vergütungen für die während des 
rieges gegen Frankreich von den Gemeinden geſtell⸗ 
en Fuhrwerke dem Reichskanzler mit dem Antrage zu 
überweiſen: 1) den Petenten für die Fuhrwerke eine 
Vergütung aus der Bundeskaſſe zu gewähren, welche 
den für gewöhnliche Zeiten ortsüblichen Preiſen ent⸗ 
ſpricht; 2) die Lücke, welche das Geſetz vom 11. Mai 
1850 hinſichtlich des Maßſtabes der Vergütung für 
die auf unbeſtimente oder auf längere Zeitdauer requi- 
ritten Fuhrwerke enthält, im Wege der Geſetzgebung 
zu beſeitigen. Interpellant beehrt ſich den Reichs⸗ 
kanzler um Mittheilung über die Lage, in welcher die 
Angelegenheit ſich zur Zeit befindet, zu erſuchen. 
Miniſter Delbrück: Aus Veranlaſſung des in 
der Interpellation erwähnten, in der letzten Seſſion 
vom Hauſe beſchloſſenen Antrages unter I. hat der 
Bundesrath beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, 
die ortsüblichen Preiſe für Fuhrwerke in denjenigen 
Gegenden zu ermitteln, in welchen Fuhrwerke während 
des letzten Krieges auf unbeſtimmte Dauer requirirt 
worden waren und dem Bundesrathe von dieſer Er- 
mittelung Kenntniß zu geben. In Veranlaſſung dieſes 
Beſchluſſes, welcher, wie ich ausdrücklich bemerke, ſich 
nur beziehen konnte auf die zu dem vormaligen nord- 
deutſchen Bunde gehörigen Staaten, find die betref⸗ 
fenden Regierungen zu dieſer Ermittelung erſucht wor- 
den, und gerade heute iſt erſt eine der wichtigſten 
Antworten eingegangen. Es wird nunmehr unver⸗ 
züglich vie Sache ſelbſt zur Beſchlußnahme des Bun- 
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6. Juni 1870 über den Unterſtützungs⸗Wohnſitz in 
Würtemberg und Baden, den Herrn Reichskanzler zu 
erſuchen: 1) durch Vermittelung bei den Bundesre⸗ 
gierungen feſtſtellen zu laſſen, ob die ſowohl nach dem 
Geſetze über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 
1870, als nach dem Geſetze über die Freizügigkeit 
vom 1. November 1867 unerläßliche Feſtſtellung des 
Perſonenſtandes der Bundesangehörigen geregelt und 
ſicher geſtellt iſt, und 2) wenn ſich ergeben ſollte, 
daß dies nicht in vollem Umfange der Fall iſt, die 
durchgreifende und gleichmäßige Regelung dieſer An⸗ 
1 im Wege der Reichsgeſetzgebung herbeizu⸗ 
ren. 

Abg. Mallinkrodt konſtatirt, daß nie ein An⸗ 
trag unerwarteter ins Haus gekommen iſt, als der 
vorliegende. Der berührte Gegenſtand wurzele, was 
ſeine Wichtigkeit angehe, auf ganz anderem Gebiete 
als wo der Antragſteller anknüpft. Der Kern des 
Antrages ſei das Civilſtandsregiſter mit allem was 
dazu gehört. 

Abg. Braun (Gera): Nicht der Kern des An- 
trages iſt das Civilſtands⸗Regiſter, ſondern er Tann 
dieſes zur Folge haben. Das ſei aber kein Anlaß, 
ſich dem Antrage zu widerſetzen. 

Abg. v. Mallinkrodt will ſich auch nicht der 
Nr. 1 widerſetzen; aber er will nicht einen Finger 
geben, damit man dann die ganze Hand erfaſſe. 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen; der Antrag ge- 
langt ungetrennt zur Abſtimmung und Annahme. 
Hieran ſchließt ſich die dritte Leſung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend den Reichskriegsſchatz, wie es vorge⸗ 
ſtern durch den Abg. v. Bodelſchwingh amendirt wor- 
den iſt. 

Es handelt ſich auch heute lediglich um den F. 
2. („Bei eingetretener Verminderung des Beſtandes 


von vierzig Millionen Thalern iſt, bis zur Wieder⸗ 


herſtellung desſelben, der Reichskriegsſchaß durch Zu⸗ 


desraths geſtellt werden. Die Beſorgniſſe, welche nach führung 1) der aus andern als den im Reichshaus⸗ 


einer Bemerkung des Interpellanten in den Kreiſen 
der Betheiligten ſich aus dem Mangel einer bisherigen 

Entſcheidung herleiten, ſind alſo, wie er aus dem 
khatſächlichen Umſtande erſehen baben wird, unbe- 
gründet. Was den zweiten Punkt, die legislative 
Itage, anlangt, ſo wird dieſe ſofort ins Auge gefaßt 
werden, ſobald dieſe zunächſt vorliegende praltiſche 
Frage ihre Erledigung gefunden hat. — Der Gegen- 
ſtand iſt erledigt. 

Abg. Kryger GHadersleben) proteſtirt ausdrück⸗ 
lich und ausführlich dagegen, daß ſein Name unter 
den Antrag Lasker geftellt worden; er ſei kein Deut- 
ſcher, er ſei Däne und ſelle keinen Antrag; er möchte 
am liebſten recht bald aus der Fremdherrſchaft heraus 
und dgl. mehr. 

Erſte und zweite Berathung des Entwurfes we⸗ 
gen Einführung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes in 
Würtemberg und Baden. 

In der Generaldebatte ſieht Abg. Schmidt 
(Würtemberg) in dem Geſetze, den jetzigen Zuſtänden 
gegenüber, einen erheblichen Fortſchritt und ſpricht 
offen aus, daß ſich die würtembergiſche Regierung mit 
dieſer Vorlage ein Verdienſt erworben hat. 

Abg. Mohl hält die Vorlage in ihren Einzel- 
heiten für wenig erſprießlich für das Land Würtem⸗ 
berg; er fürchtet das Aufrichten eines Verbrecherpro⸗ 
letariats und ſpricht ſich in ausführlichſten Motivi- 
rungen dahin aus, daß das Geſetz bereits in kurzer 


halts⸗Etat aufgeführten Bezugsquellen fließenden Ein⸗ 
nahmen des Reichs und 2) im Uebrigen nach der 
darüber durch den Reichshaushalts⸗Etat zu treffenden 
Beſtimmungen zu ergänzen.“) * 


Der vorgeſtern abgelehnte Antrag des Abgeord⸗ 


neten Grumbrecht, die Nr. 1 des §. 2 zu ſtreichen, 
wird heute vom Abgeordneten Fries wieder aufge⸗ 
nommen. a 


Abg. Ewald: Ich kann ſchon den Kopf des 
F. 1 („Sobald der preußiſche Staatsſchatz aufgehoben 
iſt u. ſ. w.“) nicht billigen, denn wie kommt der 
Reichstag dazu, von einem einzelnen Landtage derar⸗ 
tiges zu erwarten und zu verlangen? Aber nicht nur 
den Kopf, ſondern das ganze Geſetz kann ich nicht 
billigen. Wenn ein reicher Mann ſein Geld in einen 
Keller einſperrt, jo mag das anwirthſchaftlich ſein, 
aber die Zeit, in der das Eingeſperrte in die Hände 
der Erben kommt und wieder lebendig und fruchtbar 
wird, läßt ſich doch ungefähr abſehn. Läßt ſich aber 
bei einem Kriegeſchätze irgendwie voraussehen, wann 
das Unfruchtbare fruchtbar werden wird? (Heiterkeit.) 
Ein Krieg kann beginnen nach zwei Tagen, wie im 
vorigen Jahr, nach zwei Jahren, nach zehn Jahren, 
oder der Frieden eines großen Landes kann fünfzig 
Jahre dauern, wie der Frieden des echten deutſchen 
Bundes wirklich gedauert hat Heiterkeit). Ein Kriegs- 
ſchatz hat nur Sinn für einen kleinen Staat, der ſich 
vor ſeinen Nachbarn fürchtet. Meine Herren, es iſt 


Zeit werde revidirt werden müſſen. Das jetzt ſchon] gar nicht unmöglich, daß die Regierung, die den Kriegs⸗ 


zu erwägen, ſei man den Süddeutſchen Staaten ſchul⸗ 
dig. Daher müſſe man die Vorlage an eine Kom- 
miſſion verweiſen. 

Abg. Hölder hält die Verweiſung an eine Kom- 
miſſion für unnöthig. Zwei Jahre mögen eine kurze 
Friſt für Erwerbung des Wohnſitzes ſein, aber das 
Geſetz beruhe auf wichtiger Grundlage und beſeitige 
unnatürliche, verrottete Zuſtände. Es ſei ein Gebot 
der Gerechtigkeit, daß die Gemeinde, in der ein Mann 

ahre lang gearbeitet und gewirkt hat, dieſen Mann 
auch event. unterſtütze. Ein ähnliches Geſetz ſei in 
der würtembergeſchen Kammer vorgelegt worden, ſei 
aber abſichtlich in der Kommiſſion ſtecken geblieben und 
dort begraben worden. Die Vorlage, dabei bleibt 
edner, werde ſegensreich wirken. 

Abg. Blum glaubt die Anſchauungen des Abg. 

Mohl nicht anders als die Anſchauungen eines Armen- 
konſtablers bezeichnen zu können. Er (Redner) könne 
dieſe Vorlage nur mit Freuden begrüßen und konſta⸗ 
tiren, daß man im Großherzogthum Baden ein Glei- 
ches thun werde. 
Damit iſt die erſte Berathung geſchloſſen, in der 
ſegleich darauf folgenden zweiten Berathung nimmt 
iemand das Wort, das Geſetz wird mit großer Ma⸗ 
orität angenommen. 
Es folgt die Berathung des Antrags Bonin, 
welcher U - ; 
ER Der Reichstag wolle beſchließen: Nach erfolgter 
IR ih !bmigung der Geſeßvorlage, betreffend die Ein- 
N hrung des Geſetzes des norddeutſchen Bundes vom 
br 
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— 


daß das Reich eine Niederlage erleidet. 


ſchatz in der Hand hat, deshalb auch Luft hat, Krieg 


zu führen. Wie ſteht es denn mit den Kriegen Preu- 
ßens ſeit 17402 Leider iſt ſowohl die preußiſche als 
allgemeine deutſche Politik durch die Schuld preußi⸗ 
ſcher Hiſtoriker jeit 20 bis 30 Jahren immer einſei⸗ 
tiger dargeſtellt, ja entſtellt oder verfälſcht worden. 
Nun, meine Herren, behaupte ich, daß alle die vielen 
Kriege Preußens ſeit 1740 mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme vermeidlich und daher ungerecht geweſen ſind. 
(Oho! Unruhe.) Ja, meine Herren, ich habe dieſe 
Anſicht und ſtehe mit ihr nicht allein da. Dieſe 
Kriege waren deshalb ſo leicht möglich, weil der 
Kriegsſchatz immer auf der Lauer lag. Alſo an die⸗ 
ſem Kriegsſchatz klebt das Blut vieler mörderiſcher 
Schlachten, die vermieden werden konnten, und noch 
etwas Anderes klebt an ihm, was die Geſchichte eben⸗ 
falls beſtätigen kann: nämlich der größte Theil der 
Schuld an der Verfeindung, an der Verwüſtung und 
ſchließlich an der Zerreißung Deutſchlands. Hatten 
denn die übrigen deutſchen Staaten, kleine und große, 
einen Kriegsſchatz? Nein, fie hatten keinen! (Heiter 
keit.) Selbſt diejenigen Staaten, die während der 
letzten 40 Jahre die meiſte Urſache hatten, ſich einen 
Kriegsſchatz zu halten, wie die Geſchichte gezeigt hat, 
durch Preußens Sonderbeſtrebungen bedroht waren, 
ſelbſt dieſe hatten keinen Kriegsſchatz geſammelt. (Große 
Heiterkeit.) Was kommt am Ende, wenn ein Land, 
das einen Kriegsſchatz hat, eine Niederlage erleidet 
Sie ſelber, meine Herren, geben die Möglichkeit zu, 
Dann ver⸗ 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 


1871. 


mehrt der Kriegsſcatz nur die Beute des Feindes.] unzuläſſig iſt, von vornherein derartige Einnahmen im 
(Stürmiſche Heiterket.) So war es im Alterthum, Prinzip zu ſolchen Zwecken zu verwenden. Auch Twe⸗ 
als die Könige ihe Kriegsſchätze in herrlichen Ge- ſten iſt feiner Zeil gegen dieſes Prinzip in die Schran⸗ 
bäuden anſammelten in Niniveh und Babylon. (Ge- ken getreten. - 
lächter.) Ich jprese ja nicht, um fie zu überzeugen. Abg. v. Bennigſen: Die von der Regierung 
Die Annahme des Geſetzes wird die Kriegsluſt in] feſtgehaltene Beſtimmung beſage weiter nichts, als daß 
allen Staaten Fuopas ſteigern, wo man ebenfalls] unerwartete Einnahmen ab und zu in den Kriegs- 
Kriegsſchätze anſamneln müſſen. Das deutſche Reich] ſchatz fließen, wenn er eben ergänzt werden müßte. 
iſt nur eine Naghahmung des Reiches Bonaparte's] Das ſei doch von ziemlich untergeordneter Bedeutung, 
in feinem Begimen und Fortgang. Es wird uns und es ſei nicht einzuſehen, wie das Zuſtandrkommen 
immer gejagt: de Friede ſoll kommen, der Friede des Geſetzes davon abhängig gemacht werden konnte; 
ſoll geſichert ſein, und nun kommen ſolche alte preu-aber eben, weil es von keiner Bedeutung ſei und er 
ßiſche Inſtitutionen! Heiterkeit.) Noch Vieles hätte gleichsfalls wünſche, daß das Geſetz zu Stande komme, 
ich zu jagen, aber die Verſtändigen werden mich werde er für den §. 2 ſtimmen, wie derſelbe aus der 
verſtehen. Ich hebe geredet. zweiten Berathung hervorgegangen ſei. 

Abg Sonsemann: Der Staat braucht kein Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Geld todt hinzulgen um in einen Krieg einzutrete In einer perſönlichen Bemerkung wendet ſich der 
er braucht zum Krlegführen nur Vorräthe und dieſe] Abg. Lasker gegen die Aeußerungen des Abg. v. Kar⸗ 
kann er ſich mit ſeinen Kommunikationsmitteln ohne dorff. Er habe die von demſelben citirten Ausſprüche 
baar Geld verſgaffen. Darum iſt ein Kriege ſchatz gar nicht gethan. 
vollkommen übeflüſſig: der beſte Kriegsſchatz iſt Abg v. Hoverbeck erklärt, daß dieſe Aeuße⸗ 
erſtens wenig Schulden beſitzen; zweitens die Ein- rungen zum Theil von ihm ausgegangen ſeien. 


führung der Coldwährung, drittens Umgeſtaltung 3 in der 


Bei der Abſtimmung wird der F. 3 
der preußiſchen Bank in eine deutſche Reichsbank. 

Ein Antrig auf Schluß der Diskuſſion wird 
abgelehnt. 

Abg. Miquel vertheidigt die Anſichten der Ma⸗ 
jorität der Bußgetkommiſſion, deren Referent er be⸗ 
kanntlich in der zweiten Berathung geweſen. Es ſei 
nicht richtig, venn der Vorredner geſagt, es werde 
hier blos eine mangelhafte Einrichtung auf das Reich 
übertragen, ſei vollkommen freie Hand gelaſſen und 
die Maſorität des Hauſes wie auch ſchon die Kom⸗ 
miſſion ſei für die Begründung eines ſolchen Schatzes 
ſie denſelben für geboten erachtete; die 
gen, welche beſtanden, waren nur in Betreff 
gänzungsmodus vorhanden. 

Generaldiskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
eneraldiskuſſion nimmt zu §. 1 der Abge- 
usmann (Weſthavelland) das Wort und 


Abg. Kryger GHadersleben) verlieſt ein Schrift⸗ 
ſtück, in welchem er unter großer Unaufmerkſamkeit 
des Hauſes ſeine alten Forderungen auf Erfüllung des 
$. 5 des Prager Friedensvertrages wiederholt. 

Abg. Fries (Weimar) ſpricht ſich für die un⸗ 
veränderte Annahme des §. 1 aus. Abg. Hoverbeck 
habe bei der zweiten Berathung den Autrag geſtellt, 
daß für die Verwendung des Kriegsſchatzes zuvörderſt 
die Genehmigung des Reichstages einzuholen ſei. Mit 
dieſer Forderung könne er ſich nicht einverſtanden er⸗ 
klären; denn der Kaiſer, dem das Recht über die 
Mobilmachung deſinitiv zu beſtimmen, zuſtehe, dem 
müſſe auch das Recht eingeräumt werden, über die 
Verwendung des Kriegsſchatzes, die ausſchließlich zu 
Zwecken der Mobilmachung beſtimmt ſei, zu ver⸗ 
fügen 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und §. 1 in 
der Faſſung des Beſchluſſes der zweiten Leſung an⸗ 
genommen. Zu $. 2 nimmt bei Eröffnung der Dis⸗ 
kuſſion das Wort der Bundes⸗Kommiſſar Stagts⸗Mi⸗ 
niſter Camphauſen: Er bittet, ebenfalls wie vor- 
geſtern die Amendements, welche zu §. 2 geſtellt wa⸗ 
ren, in der heutigen Berathung abzulehnen. Er halte 
auch heute alle ſeine früher abgegebenen Erklärungen 
aufrecht und erblicke in dem §. 2 des vorliegenden 
Geſetzes einen großen Fortſchritt gegen das preußiſche 
Geſetz. Das wolle er noch beſonders bervorheben, 
daß der Abſatz 2 des §. 2 keine bloße Phraſe ſei 
und daß er bedeutungslos wäre. Es wird von allen 
Seiten auf eine lopale Ausführung dieſes Geſetzes 
gerechnet werden können. Es ſei doch wahrlich be- 
ſcheiden, daß in Zukunft nur diejenigen Einnahmen, 
welche ſich unvorhergeſehen aus der Staatsverwaltung 
ergeben, für den Staatsſchatz in Anſpruch genommen 
werden. Ich bitte um Annahme der Beſchlüſſe der 
zweiten Berathung. 

Abg. v. Kardorff: Die Ablehnung oder An 
nahme des Amendements v. Bodelſchwingh bedurfte 
in der That nicht jo großer Beredſamkeit, wie dies 
von den Gegnern des Antrages bei der zweiten Be- 
rathung geſchehen. Nothwendig ſei es, daß der preu⸗ 
ßiſche Staatsſchatz aufgehoben werde. Er wende ſich 
namentlich gegen die Ausführungen Laskers, nament- 


Faſſung des Beſchluſſes der zweiten Leſung angenom- 
men, dagegen ein Antrag des Abg. Fries, das Al. 
1 diejes Paragraphen, welches lautet: „Die Verwal- 
tung des Reichskriegsſchatzes wird dem Reichskanzler 
übertragen, welcher dieſelbe nach den darüber mit Zu- 
ſtimmung des Bundesrathes ergehenden Anordnungen 
des Kaiſers unter Kontrole der Reichs ſchulden-Kom⸗ 
miſſton zu führen hat“ — zu ſtreichen, in nament- 
licher Abſtimmung mit 170 gegen 121 Stimmen 
abgelehnt. Schließlich wird das ganze Geſetz in der 
Faſſung der zweiten Leſung mit ſehr großer Majori⸗ 
tät angenommen und die Sitzung um 4%, Uhr ge- 


ſchloſſen. 5 


Nächſte Sitzu g heute 12 Uhr. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 6. November. Aus Anlaß des bereits 
erwähnten Vorkommens falſcher 25 Thaler⸗Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine hat die Hauptverwaltung der Staats- 


ſchulden in Gemeinſchaft mit dem Hauptbankdirekto⸗ 


rium dem Reichskanzler den Vorſchlag gemacht, die 
Darlehnskaſſenſcheine im Betrag von 25 Thlr. ſofort 
einzuziehen und die Einlöſung nur einer Kaſſe zu 
übertragen. Wie verlautet, wird nicht nur dieſer 
Vorſchlag ausgeführt werden, ſondern es dürfte über- 
haupt die Einziehung ſämmtlicher Darlehnskaſſenſcheine 
verfügt werden. In letzterer Beziehung beſtimmt das 
Bundesgeſetz vom 21. Juli 1870 in S. 18 Fol⸗ 
gendes: „Sobald das Bedürfniß zur Fortdauer einer 
Darlehnskaſſe nicht mehr beſteht, hat der Bundeskanz⸗ 
ler deren Auflöſung zu verfügen und öffentlich be- 
kannt zu machen. Nach Erfüllung des Zwecks der 
Darlehnskaſſen, ſpäteſtens in drei Jahren, ſollen alle 
Darlehnskaſſenſcheine wieder eingezogen werden. Da 
ſämmtliche Darlehnskaſſen bereits geſchloſſen ſind und 
demnach von der Regierung ihr Zweck als erfüllt an⸗ 
geſehen wird, jo unterliegt es hiernach keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Regierung auch die geſetzliche Befugniß 
hat, alle Darlehnskaſſenſcheine einzuziehen. 

— Wie ſchon gemeldet, iſt die Münzvorlage 
vorgeſtern vom Bundesrathe im Plenum genehmigt 
worden. $. 6 lautet in der ſchließlich vom Aus- 
ſchuß angenommenen Faſſung: „Bis zum Erlaß eines 
Geſetzes über die Einziehung der groben Silbermün⸗ 
zen der Thalerwährung und der ſüddeutſchen Wäh⸗ 
rung erfolgt die Ausprägung der Goldmünzen auf 
Koſten des Reiches für ſämmtliche Bundesſtaaten auf 
den Münzſtätten derjenigen Bundesſtaaten, welche ſich 
dazu bereit erklart haben. Der Reichskanzler beſtunmt 
unter Zuſtimmung des Bundesrathes die in Gold 
auszumünzenden Beträge, die Vertheilung dieſer Be- 
träge auf die einzelnen Münzgattungen und auf die 
einzelnen Münzſtaͤtten und die den letzteren für die 
Prägung jeder einzelnen Münzgattung gleichmäßig zu 
gewährende Vergütung. Er verſieht die Münzſtatten 
mit dem Golde, welches für die ihnen überwieſenen 
Ausprägungen erforderlich iſt.“ In F. 7 lautet der 
erſte Satz: „Das Verfahren bei Ausprägung der 
R.ichs⸗Goldmünzen wird vom Bundesrathe feſtgeſtellt 
und unterliegt die Beaufſichtigung von Seiten des 
Reiches.“ 

Ueber dieſe Beſchlüſſe wird der „Köln. Ztg.“ 


lich gegen feine Aeußerung: man ſolle es mit der von hier geſchrieben: „Die von Preußen ſchließlich 
Drohung der Regierung, das Geſetz zurückzuziehen, vorgeſchlagene Aenderung hat in jo fern eine mate- 
wenn der §. 2 des Geſetzes nicht angenommen werde, rielle Tragweite, als die Partikular- oder Landes- 
nicht jo: ernſt nehmen, wie man es zu thun ſcheine, münze dadurch einigermaßen eingeſchränkt erſcheint. 
Die Regierung hätte nicht anders handeln können, Das Reich ſoll nämlich die Koſten der Prägung der⸗ 
als nach Ablehnung des §. 2 die Vorlage zurück- jenigen Stücke tragen, die von den Einzelſtaaten ge⸗ 
ziehen; es würde das möglicherweiſe zu e Fan werden, ſo daß dieſe gleichſam die Prägung 
geführt haben, welche zu vermeiden nur im Intereſſeſ im Auftrage des Reiches bewirken würden. Die Mit⸗ 
des Reichstags und der Regierung liegen lönne. telſtaaten find darauf eingegangen, augenſcheinlich des⸗ 

Abg. Dr. Hänel halt dafür, daß die Zuwei-] wegen, damit Preußen nicht mehr geradezu majoriſirt 
jung von Bundes ⸗Einnahmen an einen derartigen vor dem Reichstage erſcheint, ſondern ſeine eigenen 
Sende unfonftitutionell iſt, und daß es gleichzeitig] nachträglichen Anträge zu vertreten habe. Die Mit- 


a 
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das Andere erbittert fie noch mehr. Daß die deutſche 
Regierung bemüht iſt, der franzöſiſchen Kegierung die 
Ausführung der Friedensbedingungen möglichſt zu er⸗ 
leichtern, erheiſcht unſer wohlverſtandenes Inereſſe; 
aber Anerkennung oder gar Dankbarkeit dürfen wir 
nicht erwarten. N 

— Der Finanzminiſter hat geftern iu der Sitzung 
der permanenten Kommiſſion beſtätigt, daß die Regie⸗ 
rung das Comptoir d'Escompte ermächtigt hat, Bil⸗ 
lets zu 5 Fres. im Betrage von 10 Millionen aus- 
zugeben. Herr Pouyer⸗Quertier hat den Deputirten 
weiter mitgetheilt, daß er bei ſeiner Anweſenheit in 
Berlin vom Kaiſer Wilhelm die Freilaſſung der mei⸗ 
ſten noch in Deutſchland gefangenen Militär- und 
Cipilſträflinge erlangt habe. Wenn einige Zeitungen 
erzählen, das Zurückhalten dieſer Sträfllinge ſei die 
Urſache, weshalb Herr Thiers zögere, einen Botſchafter 
in Berlin zu ernennen, ſo iſt es natürlich ohne jede 
Begründung. Uebrigens bringt heute der „Soir“ 
eine durchaus korrekte Darſtellung der diplomatiſchen 
Lage; das gewöhnlich gut unterrichtete Blatt erklärt, 
daß ſich der Präſident mit der Wahl des Botſchaf⸗ 
ters eifrig beſchäftigt, ſo daß man wohl auf eine 
baldige Erledigung dieſer Angelegenheit rechnen kann. 

Paris, 6. November. Die Bank beſchloß 200 
Millionen Gold auf den Markt zu bringen. 

Verſailles, 4. November. Die Regierung iſt 
fortwährend eifrig bemüht, ihre Sorge für die Armee 
ins hellſte Licht zu ſtellen und ſie bedroht heute im 
amtlichen Blatte diejenigen Zeitungen mit Ausnahme⸗ 
maßregeln, welche ihre Verdächtigungen auf dieſem 
Gebiete fortſetzen würden. Der ziemlich lange Ar⸗ 
tikel giebt zuerſt Einzelheiten über die vollkommen ge⸗ 
ordnete vortreffliche Verpflegung der Truppen und 
rechtfertigt dann beſonders deren Unterbringung in 
Baracken, ſtatt in Kaſernen. Er jagt darüber: 

Die Regierung mußte das Land beruhigen, in- 
dem ſie die Armee ganz beiſammen behielt, welche die 
Kommune durch eine der ſchwierigſten Kriegsopera⸗ 
tionen, die ſeit langer Zeit ausgeführt worden, zer⸗ 
malmt hatte. Dieſe Armee, ein Muſter an Diszi⸗ 
plin, gutem Geiſt und Kraft, war vortrefflich, um 
den Parteien gezeigt zu werden, damit dieſe wüßten, 
über welche Kräfte die Sache der Ordnung verfüge, 
und auch für Europa hatte ihre Exiſtenz etwas Gu⸗ 
tes, weil letzteres einen Augenblick hatte glauben kön⸗ 
nen, daß alle unſere Armeen aufgelöſt waren und 
ſich im Zuſtande völliger Desorganiſation befanden. 
Es gab außerdem noch einen und zwar ebenſo maß⸗ 
gebenden Grund als die vorgehenden, um dieſe große 
Truppen vereinigung aufrecht zu erhalten. Damit die 
Frage der Reorganiſation der Armee vollſtändig ſtu⸗ 
dirt werden könne, mußte man vermittelſt eines Ex⸗ 
periments im Großen ſich darüber verſichern, ob die 
permanenten Formationen, welche der preußiſchen Ar⸗ 
mee eine ſo große Schlagfertigkeit verleihen, in Frank⸗ 
reich bei ſo ganz verſchiedenen ſozialen Zuſtänden 
gleichfalls durchführbar wären. Aus dieſen verſchie⸗ 
denen Gründen mußte die Armee von Paris bis auf 
Weiteres beiſammen bleiben. Aber die Kaſernen von 
Paris und der umliegenden Gemeinden genügten nicht 
zu ihrer Aufnahme und ſo mußte man ein Drittel 
des Effektivſtandes in Baracken unterbringen, da 
die Zelte nicht hinlänglich vor Kälte und Regen 
ſchützten.“ - ; 

Es folgt darauf eine eingehende Beſchreibung 
dieſer Baracken, für welche bereits 5000 Oefen be- 
ſtimmt worden find. Man drucke jetzt, jo wird wei⸗ 
ter berichtet, eine Militär⸗Bibliothek von 50 ſorgſam 
ausgewählten Bänden und jedes Regiment werde 5 
Exemplare jedes Werks daraus, ſowie eine Samm⸗ 
lung ſchöner Karten erhalten. Für die Soldaten habe 
man gedeckte Fecht⸗ und Turn⸗Säle errichtet. Am 
Schluſſe heißt es: 

„Das find Thatſachen, die durchaus der Wahr- 
heit entſprechen. Im Uebrigen wiederholen wir, daß 
man die Entſtellung derſelben nicht geſtatten kann 
und daß die Regierung, welche ſich behufs ihrer Ver⸗ 
taeidigung noch niemals der Befugniſſe bediente, welche 
der Belagerungszuſtand ihr ertheilt, zu demſelben grei⸗ 
fen wird, wenn man fie dazu zwingt, um zu verbin- 
dern, daß über einen jo ernſten Gegenſtand der Na⸗ 
tion ſchmählich hintergangen werde.“ 

Berjailies, 6. November. Die Begnadigungs⸗ 
kommiſſion wird Freitag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten. — Die Verhandlungen mit England wegen 
Abänderungen des Handelsvertrages nehmen, wie die 
„Agence Havas“ erfährt, einen günſtigen Verlauf. 


telſtaaten hoffen dadurch den Kern der Sache, näm- 
lich die Partikularmünze, in ihrem Sinne zu erhal⸗ 
ten. Ob der Reichstag darauf eingehen wird, iſt 
trotzdem fraglich, zumal jeder Einzelſtaat nach wie vor 
für die Einziehung der verſchlechterten Münzen Vor⸗ 
forge treffen muß, was Preußen, wie ſchon früher 
ausgeführt, in erſter Linie benachtheiligen würde.“; 

Ludwigsluſt, 5. November. Der Kaiſer traf 
heute Nachmittag gegen 3 Uhr hier ein und wurde 
am Bahnhofe vom Großherzoge empfangen. Vor dem 
Bahnhofe war das erſte mecklenburgiſche Dragoner 
Regiment aufgeſtellt. Nach einem Aufenthalte von 
10 Minuten wurde die Fahrt nach Schwerin fort⸗ 

eſetzt. 

ua Schwerin, 5. November. Der Kaiſer ift heute 
Nachmittag hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe 
von der Großherzoglichen Familie empfangen und in 
das Schloß geleitet worden. Eine zahlreiche Volks⸗ 
menge begrüßte den Kaiſer mit jubelnden Zurufen. 
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt; heute Abend findet 
Feſtvorſtellung im Theater und hierauf Fackelzug ſtatt. 
Morgen Abend wird die Stadt illuminirt. 

Schwerin 6. November. Nach der geſtrigen 
Feſtvorſtellung im Hoftheater fand ein glänzender 
Fackelzug ſtatt. Der Vorſitzende des Bürger-Aus- 
ſchuſſes, Advokat Wehrmeyer, brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, welches er mit folgenden Worten 
einleitete: „Dem erhabenen Gaſte unſeres allverehrten 
und geliebten Großherzogs, Seiner Majeſtät dem 
deutſchen Kaiſer, König Wilhelm von Preußen, dem 
glorreichen Wiederherſteller des deutſchen Reiches, dem 
ruhmwürdigen Fürſten, der in dem neubegründeten 
Reiche mit mächtigem Arm den Frieden wahrt, der 
mit hoher Weisheit und Feſtigkeit das Recht ſchirmt, 
die Geſittung und Wohlfahrt unſeres Volkes fördert, 
Sr. Majeſtät nahen in Liebe und Treue, womit ſie 
ſich Kaiſer und Reich verbunden wiſſen, die Einwohner 
Schwerins, um den Gefühlen ihrer tiefſten Ehrfurcht 
und ihrer Bewunderung der zum Ruhm und Heile 
Deutſchlands von Sr. Majeſtät vollbrachten Groß⸗ 
thaten durch ein dreifach begeiſtertes Hoch Ausdruck 
zu geben. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm lebe hoch! 
hoch! hoch!“ Senator Voß begab ſich an der Spitze 
einer Deputation in das Schloß und hielt folgende 
Anſprache an den Katjer: „Die Freude der Einwoh⸗ 
ner unſerer Stadt, Ew. Majeſtät nach der durch⸗ 
lebten großen aber auch ſchweren Zeit in voller Kraft 
und Geſundheit hier zu ſehen und die Gefühle tief⸗ 
ſter Ehrfurcht, denen wir jveben in einem begeifterten 
Hoch Ausdruck verliehen, ſind um ſo aufrichtiger und 
wahrer, als wir wiſſen, daß ſie in dem Herzen un- 
ſeres allgeliebten Landesherren den vollſten Widerhall 
finden. Namens der Stadt bitten wir, Ew. Majeſtät 
wollen die dargebrachten Huldigungen gnädigſt auf⸗ 
nehmen. 

Leipzig, 5. November. Das bieſige „Tage⸗ 
blatt“ meldet: Zuverläſſiger Mittheilung zufolge iſt 
der Konkurs gegen die ſächſiſche Hypothekenbank er⸗ 
öffnet worden; zu Rechts- beziehungsweiſe Güter- 
vertretern ſind die Advokaten Konrad Hoffmann und 
Dr. Tröndlin beſtellt worden. Die Paſſiva ſollen 
ſich auf 7,800,000 Thlr. belaufen. Man hofft, 
daß bei Ausſchüttung der Maſſe noch 38 pCt. ge- 
rettet werden. 

Chemuit, 3. November. In Bezug auf den 
Strike wird gemeldet, daß die „ſächſiſche Maſchinen⸗ 
fabrik“ durch Anſchlag an den Thoren der Fabrik be- 
kannt gegeben hat, daß morgen Sonnbend die Aus- 
lohnung der rückſtändigen Löhne gegen Auslieferung 
der Fabrikordnungen, Werkzeugkaſtenſchlüſſel und Feuer⸗ 
wehrrequiſiten erfolgt, ſowie daß alle diejenigen Ar⸗ 
beiter, welche die Arbeit noch nicht wieder aufgenom⸗ 
men, bez. ſich gemeldet haben, als abgegangen be- 
trachtet werden. Wie das „Ch. Tgb.“ hört, ſoll letz⸗ 
tere Maßregel bereits viele Arbeiter veranlaßt haben, 
die Arbeit wieder aufzunehmen. 

München, 6. November. Die geſtern in Kie⸗ 
fersfelden abgehaltene Verſammlung von Altkatholifen 
war von etwa 1500 Perſonen aus Kiefersfelden und 
Umgegend beſucht. Von München war Profeſſor 
Friedrich und Dr. Zierngiebl anweſend. Die Ver⸗ 
ſammlung verlief ohne jede Störung. Vormittags 
hielt der exkommunizirte Pfarrer Gottesdienſt, welcher 
ſehr zahlreich beſucht war und ohne jede Erwähnung 
der ſtattgefundenen Exkommunikation in gewohnter 
Weiſe vor ſich ging. — Gleichzeitig mit der Verſamm⸗ 
lung der Altkatholiken fand in dem benachbrten Dorfe 
Oberaudorf eine Bauernverſammlung ſtatt, die jedoch 


der Krainer Landtag aufgelöſt werden, da die Stun⸗ 
den drängen und Herr v. Holgethan Geld und die 
Bewilligung des Budgets braugt. Die vier genann- 
ten Landtage müſſen aber unter allen Umſtänden auf- 
gelöſt werden, da deren Legalitt mit Recht von der 
Verfaſſungspartei beſtritten wird Im nächſten Jahre 
ſollen dann allgemeine Neuwahlen ſtattfinden und 
rechnet man dann mit Beſtimmtſeit auf die Bildung 
einer kompakten parlamentariſchen Majorität, da bis⸗ 
her noch allemal die Reichsrathzwahlen unter dem 
ſchweren Drucke verfaſſungsfeindliger Miniſterien ſtatt⸗ 
gefunden haben. In ſeinem Pogramm ſtellt Herr 
von Kellersperg u. a. die Fordermg auf, daß durch 
alle ultramontanen Hoffnungen in Strich gemacht 
werde. Es iſt daher begreiflich, daß die Klerikalen 
das Miniſterium Kellersperg ſchon anfeinden, ehe es 
noch ſeine Wirkſamkeit begonnen hat. Selbſtverſtänd⸗ 
lich kann dies bei der Verfaſſungsſartei ihm nur als 
eine Empfehlung dienen und die Klerikalen ſowie die 
Feudalen erweiſen daber dem neuer Kabinet, indem 
fie es bekämpfen, einen nicht zr unterſchätzenden 
Dienſt. 

Wien, 6. November. Die „Preſſe“ meldet: 
Heute Mittag um 1 Uhr fand unte Vorfitz des Kai⸗ 
ſers und in Gegenwart des Reichskanzlers Grafen 
Beuſt eine Miniſterrathsſitzung ſtatt, in welcher Frei⸗ 
herr von Kellersperg ſein Regierunfsprogramm vor⸗ 
legte. Auch Maßregeln betreff Böhnens kamen zur 
Verhandlung. 

Paris, 3. November. Die Zufahrt des Prin- 
zen Napoleon nach Korſika hat der bonapartiſtiſchen 
Propaganda unberechenbaren Schaden zugefegt: denn 
fie bietet den republikaniſchen Blätten Gelegenheit, 
eine Sache lächerlich zu machen, die ſih unlängſt noch 
ziemlich ernſt anließ. „Der Prinz zing nach Kor⸗ 
ſika, um eine Rede zu halten“, ſpottel der „Temps“; 
„da der Verlauf der Dinge im Gencalrathe jedoch 
nicht nach Wunſch ausfiel, ſo hielt er die Rede nicht, 
mochte ſie aber doch nicht umſonſt gemacht haben und 
ſchickte ſie deshalb mehreren Blättern zur Veröffent⸗ 
lichung ein. Das Stück iſt mehr ſchwerfällig als 
fürchterlich. Wie der Prinz nur wagen mag, den 
Spaß einer Charade mit drei Worten, des Plebiszits 
mit drei Antworten aufzuführen! Um antworten zu 
können, müßte das franzöſiſche Volk doch befragt 
werden. Aber wer ſollte es in dieſer Weiſe befra⸗ 
gen? Die jetzige National-Verſammlung ſicherlich 
nicht, ſie, welche, mit den Vollmachten des Volkes 
verſehen, einſtimmig weniger fünf Korſen die Abſetzung 
der Dynaſtie von Sedan ausgeſprochen hat. Eine 
künftige eben ſo wenig, denn wenn es zu Frankreichs 
Unheil eine bonapartiſtiſche wäre, ſo würde ſie die 
Frage auf napoleoniſche Weiſe zwiſchen den Bona⸗ 
parte und dem Nichts ſtellen, und wenn es eine nicht 
bonapartiſtiſche wäre, ſo würde ſie, wenn ſie zu der 
Komödie des Plebiszits greifen wollte, die Frage ſo 
ſtellen, daß die Bonaparte ausgeſchloſſen wären. Und 
wenn der Prinz Napoleon ſelbſt wie durch ein Wun⸗ 
der in die Lage käme, die proviſoriſche Regierung zu 
bilden, um das Volk zu befragen, würde er die Frage 
nicht ſo ſtellen, daß kein anderes Regime als das 
ſeinige daraus hervorginge? ... Nein, die Plebiszite 
ſind nur im napoleoniſchen Syſteme gut, und in die⸗ 
ſer Form können fie wie am 2. Dezember dazu die⸗ 
nen, zeitweilig Staatsſtreiche zu beſtätigen, Uſurpa⸗ 
tionen eine Weihe zu ertheilen, deren Wirkung noth⸗ 
wendig mit der Generation zu Grabe geht, welche 
der betrogene oder mitſchuldige Theil dabei war. Sie 
können auch dazu dienen, wie 1870, das Volk zu 
täuſchen und ihm vorzuſpiegeln, es befeſtige den Frie⸗ 
den, wenn man im Schilde führt, es in einen Krieg 
zu ſtürzen. Die Bonaparte haben das Plebiszit 
nöthig, um zu täuſchen oder in Sicherheit zu wiegen; 
aber um dasſelbe ins Werk zu ſetzen, müſſen ſie vor⸗ 
her erſt die Gewalt uſurpirt haben. Sie find daher 
zu der vorherigen Konſpiration verdammt, können 
erſt nach einer gelungenen Verſchwörung zum Ple⸗ 
biszit greifen, und in dieſem Falle machen ſie es wie 
bei dem 2. Dezember, und nicht in der albernen 
Weiſe, die ſie, um ihrer Sache aufzuhelfen, erfunden 
haben. Ueber den apologetiſchen Theil des neuen 
napoleoniſchen Manifeſtes iſt kein Wort zu verlieren, 
es iſt immer die nämliche Sophiſterei, die den geſun⸗ 
den Menſchenverſtand empört und die darin beſteht, 
dem 4. September die Verantwortlichkeit des Kaiſer⸗ 
thums aufzubürden.“ 5 

— Bekanntlich iſt es dem kommuniſtiſchen Ge⸗ 
neral Okolowicz gelungen, aus dem Gefängniſſe von 


Preſſe“ nennt ſogar Andraſſo als den Nachfolge 
Beuſt's. 

Wien, 7. November. Die „Alte und Nun 
Preſſe“ erwähnen des Gerüchts, Beuſt habe unter 
Hervorhebung ſeines erſchütterten Geſundheitszuſtandes 
ſeine Entlaſſung erbeten. Die „Neue Preſſe“ will 
ſogar wiſſen, Andraſſy ſei als Miniſter des Aeußern, 
Lonyay als ungariſcher Miniſterpräſident in Ausſicht 
genommen. f 


Provinzielles. 

Stettin, 7. November. Der Präcentor an der 
hieſigen Schloßkirche, Herr A. Hart, beabſichtigt 
morgen Abend 7 Uhr in der Schloßkirche unter Mit⸗ 
wirkung des Königl. Muſikdirektors Hen Flügel, 
der Sängerin Frl. Schwenke, des Herrn D. Jacob, 
ſowie eines Männerchors eine Vesper zu veranftalten, 
deren Ertragsüberſchuß für Zwecke eines irchenchores 
in genannter Kirche Verwendung finden ol 

— Nach einer Verfügung der Köngen Re⸗ 
gierung vom 3. d. Mts. iſt die Königliche Schiff⸗ 
fahrts⸗Kommiſſion in Swineminde angewieſen, die 
bisherigen ſanitätspolizeilichen Kontrolen der aus 
Deutſchen Oſtſeehäfen in Swinemünde einkommenden 
Schiffe ſofort einzuſtellen. 

— Dem Vernehmen nach wird beabfichtig, die 
bisherige Beſtimmung, wonach die Ernennung der 
Schulinſpektoren durch die Bezirksregierung er⸗ 
folgen ſoll und dieſe Inſpektoren immer Geiſtliche 
des Bezirks ſein ſollen, dahin abzuändern, daß die 
Ernennung in die Hände des Oberpräſidenten gelegt 
wird, welchem es freiftehen werde, die Inſpektoren 
nach ſeiner Wahl aus dem Geiſtlichen⸗ oder Lehrer⸗ 
ſtande auszuſuchen. Dieſe Inſpektoren ſollen dann 
auch aus Staatsmitteln beſoldet werden. 

— Der Major Schr. v. Am elunxen, Chef 
des Generalſtabes des 2. Armee-Korps, iſt in gleicher 
Eigenſchaft zum General⸗-Kommando des 1. Armee⸗ 
Korps verſetzt worden. 

— Von jetzt ab werden auch Druckſachen über 
15 Loth bis 1 Pfund einſchließlich zur Verſendung 
unter Band mit der Briefpoſt zugelaſſen; das Porto 
beträgt 3 Sgr. ohne Unterſchied der Entfernung und 
des Gewichts. 

— Geſtern wurde vor den Geſchworenen noch 
eine Anklage wegen Wechſelfälſchung wider den früher 
hier und jetzt in Berlin wohnhaften Kaufmann H. 
Goldſchmidt verhandelt. Er hatte auf einem von 
ihm per ult. Dezember 1870 acceptirten Wechſel 
über 75 Thlr. den Namen ſeines Bruders als Girant 
geſetzt und dieſen ſpäter nicht rechtzeitig eingelöſt. Der 
That geſtändig, behauptete der Angeklagte, von feinem 
Bruder dazu autoriſirt geweſen zu ſein. Letzterer, als 
Zeuge vorgeladen, aber nicht vertidet, ſagte aus, daß 
er zwar im Allgemeinen, aber nicht in dieſem ſpe⸗ 
ziellen Falle ſeinem Bruder Erlaubniß gegeben, Wech⸗ 
jel auf ihn zu ziehen. Die Geſchworenen erachteten 
den Angeklagten der einfachen Urkundenfälſchung ohne 
gewinnſüchtige Abſicht ſchuldig, und da dieſe nach dem 
alten Strafrecht, nach welchem hier noch geurtheilt 
werden mußte, ſtraflos iſt, erfolgte von Seiten des 
Gerichts Freiſprechung des Angeklagten. 

Die heutige Schwurgerichtsſitzung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, weil es ſich dabei 
um Verbrechen gegen die Sittlichkeit handelte, deren 
ſich die zu Bredowaͤntheil reſp. Grünhof wohnbaften 
Arbeiter Buhrow, Blunk, Lietzerow und Zimmerge- 
ſelle Schuhmann ſchuldig gemacht haben ſollten. Die 
Verhandlung endigte mit der Freiſprechung der An⸗ 
geklagten nachdem ſchon die Staatsanwalſchaft auf 
Stellung eines Strafantroges verzichtet hatte, 

— Im Laufe des heutigen Vormittags wurden 
die Pafjagiere des Poſtdampfers „Humboldt“ mittelt 
des zur Bräunlich' ſchen Rhederei gehörigen Dampfers 
„Misdroy“ nach Swinemünde expedirt, von wo der 
„Humboldt“ heute Abend abgehen joll. / 

— Ein geſtern gegen Abend auf dem Wolff⸗ 
ſchen Grundſtücke an der Birkenallee entſtandener 
Brand veranlaßte das Ausrücken der Feuerwehr. In 
der auf dem Grundſtück befindlichen Küche waren dit 
mit Hobelſpänen ausgefüllten Bretterwände in Brand 
gerathen, indeſſen gelang es den Bemühungen der 
Feuerwehr, den Brand, der leicht hätte erhebliche Aus⸗ 
dehnung gewinnen können, bald zu löſchen. 

— Ein hieſiger Handelsmann gewährte einem 
bereits vielfach beſtraften Arbeiter zum Zwecke ſeines 
ferneren ehrlichen Fortkommens wiederholt Beſchäfti⸗ 
gung. Die Neigung zu Verbrechen ſcheint bei die⸗ 


nur ſpärlich beſucht war. 


Ausland. 
Wien, 4. November. Der vom Freiherrn von 


Kellersperg ausgearbeitete Programm-Entwurf ift geftern 


vom Kaiſer gebilligt worden und ſteht demnach dem 
ſofortigen Beginne der neuen Aktion nichts mehr im 
Wege. Die neue Regierung wird vor Allem regie⸗ 
ren, eine gewiſſe Stabilität in die öſterreichiſchen 
Reichszuſtände hineinbringen und daher die Verfaſſung 
möglichſt konſolidiren, ehe an deren Weiterentwicklung 
gedacht werden kann. Gut wird man thun, die libe⸗ 
ralen Anforderungen an dieſes Kabinet, ſoweit ſie 
über das ſchon Errungene hinausgehen, zu mäßigen. 
Die neue Regierung wird zunächſt einen legalen Reichs⸗ 
rath zu Stande zu bringen ſuchen. Die Auflöſung 
ſämmtlicher Landtage würde ſich ſchon darum empfeh⸗ 
len, weil damit der Schein derſelben Parteilichkeit, 
welche vom Miniſterium Hohenwart geübt wurde, ver⸗ 


een würde, gleichwohl ſollen für jetzt nur der 


4 
ir 


Satory zu entkommen. Sein Bruder, Edmond Ofo- 
lowicz, war ihm dabei behülflich. Derſelbe hatte ſich 
nämlich in der Uniſorm eines Offiziers der Armee im 
Gefängniſſe eingeſtellt und war bis zur Zelle ſeines 
Bruders gedrungen, mit dem er dann — er hatte 
ihm den Arm gegeben — fortging, ohne daß die 
Kerkermeiſter die Sache bemerkten. Edmund Okolo- 
wicz wurde in Folge deſſen heute Nacht verhaftet. 
Der General iſt aber ſpurlos verſchwunden. 

— Ich muß nochmals auf den bereits beſpro⸗ 
chenen Artikel der „Berliner Provinzial⸗Korreſponden;“ 
zurückkommen, der heute auch die Provinzialblätter zu 
äußerſt heftigen Antworten veranlaßt. Man möchte 
beinahe glauben, daß mit dieſem Artikel nur eine 
„Fuͤhlung“ verſucht werden ſollte; eine andere Erklä⸗ 
rung iſt wirklich nicht möglich. Es tann nicht genug 
wiederholt werden, daß alles Entgegenkommen von 
unſerer Seite nicht allein erfolglos iſt, ſondern die 
Lage geradezu verſchlimmert. Die Franzoſen ſehen 


Dähriſche, der böhmiſche, der oberöſterreichiſche und] darin mir Hohn oder Schwäche und das Eine wie 
8 „ A 


Rom, 6. November. Der Papſt iſt ſchwer er- 
krankt. Die Kardinäle fürchten die Einmiſchung 
Deutſchlands bei der Papſtwahl. — Pius gründete 
im Vatikan eine Univerſität. 

London, 4. November. Thiers ließ hierher 
ſeine Vorſchläge betreffs Reviſion des engliſch-fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages gelangen. Darnach ſollen 
Kohlen und Eiſenbahn-Material auf dem bisherigen 
Fuße in Frankreich zugelaſſen werden, dagegen Baum⸗ 
wolle, Leinen, rohe Wolle, Webe⸗ und Wirkwaaren, 
ferner Spirituoſen und Bier einen Zuſchlag von 
20 pCt. zahlen. 

Kragnjevacz. 6. November. Die Skutſchina 
wurde geſtern durch die Regentſchaft geſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 7. November. Die Morgenblatter brin- 
gen das Gerücht, Beuſt habe wegen ſeines erſchüt⸗ 
ternden Geſundheitszuſtandes demiſſtonirt. 


ſem Menſchen aber unüberwindlich zu ſein, denn er 
beging neuerdings wieder dadurch einen Betrug, daß 
er eine ihm zum Transport nach einem Schiffe über⸗ 
wieſene Quantität Kartoffeln nach der Oberwiek diri⸗ 
girte, ſie dort verkaufte und einen Theil des Erlöſes, 
10%, Thlr., in ſeinen Nutzen verwendete. Eine zweite 
Rate des Kaufgeldes von 9 Thlt. war glücklicher 
Weiſe noch nicht in ſeine Hände gerathen. 

— In der Woche vom Sonnabend, den 28. 
bis Freitag, den 3. November incl., ſind nach amt⸗ 
lichem Berichte geſtorben 14 männliche und 18 weib⸗ 
liche, Summa 32. Todtgeboren 2 männliche, 0 weib⸗ 
liche, Summa 2. Davon waren 7 in dem Alter unter 
1 Jahr, 15 von 1—5 Jahren, 1 von 6— 10, 1 von. 
11—20, 1 von 21—30, 2 von 31—50, 5 von 
51—70 Jahren, 0 über 70 Jahre. Geſtorben find 
an Lebensſchwäche bald nach der Geburt 0, Abzeh⸗ 
rung (Atrophie) der Kinder 3, Krämpfe und Krampf⸗ 


krankheiten der Kinder 5, Durchfall und Brechdurch⸗ 
Die „Neue fall der Kinder 0, Keuchhuſten 2, Bräune und 


Ditheritis 5, Maſern 0, Scharlach 0, Pocken 2, Proben, ſowie öftere Beſetzung der Rollen an nicht 


Rihr 1, Cholera 0, Typhus recarr. 0, Wochenbett⸗ geeignete Kräfte. 


fioer 0, Pyämie 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
1, Rothlauf 0, Rheumatismus 0, Schwindſucht 
hthiſis) 3, Krebskrankheiten 0, organiſche Herz- 
krankheiten 0, Entzündung des Bruſtfells, der Luft⸗ 
röhre und Lungen 3, Entzündung des Unterleibs 1, 
plötzliche Todesfälle (Schlagfluß) 1, Gehirnkrankheiten 
1, andere entzündliche Krankheiten 0, andere chro- 
niſche Krankheiten 0, Altersſchwäche 0, Selbſtmord 
O, unglücksfälle 0, Magen-Entzündung 0, Blut- 
verſetzung 0, Leberleiden 0, Stickhuſten 0, andere 
Krankheiten 4. 
Stargard, 6. November. Am 1. November 
feierte der hieſige Lehrer und Küſter Herr Kerſten 
ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. Am Morgen des Ta- 
ges begaben ſich Deputa ionen der verſchiedenen Schu- 
in in die Wohnung dis Jubilars, um ihm die 
dluückwünſcht einer Kollegen darzubringen, und über⸗ 
chten ihm gleichzettig zum Angebinde einen beque- 
men behuſſuhl. Am Sonnabend vereinigte das ge- 
ſammte Lehrerperſonal und einige feiner Freunde ſich 
mit ihm im Hotel St. Petersburg zu einem gemein⸗ 
ſamen Abendeſſen. 
QI Stralſund, 5. November. Der Theater- 
Unternehmer Herr Schönerſtevt, deſſen Truppe jetzt 
hier Vorſtellungen im Schauſpielhauſe giebt, hat mit 
feinem Debüt kein Gluck gehubl. Es fehlten ihm 
zwar keine guten Kräfte, allein feine Geſellſchaft, 
deren Mitglieder größtentheils für die Winter⸗Saiſon 
neu engagirt ſind, war nicht eingeübt, hatte ſich im 
Zuſammenſpiel noch nicht verſucht und ſollte dennoch 
allen Anforderungen, die man an ein gutes Theater 


Am, 6 November. 


Faminen⸗Nach richten. 


Werlobe: Fräul. Emilie Landsberg mit Herrn Robert 
Ombony (Pommerensdo nf — Stettin). — Fräul. Helene 
um. mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm Schmok 

tralſun d) , 

Wedoren: Ein Sohn: Herrn Bernharb Schröder 
(Stettin), — Eine Tochter: Herrn H. Hecht (Sanzlow) 

Waborben: Buchbakter Herr Crenzien (Stettin). — 
Rentier Herr Carl Malchow (Srabow). — Herr A. 
Sternke (Finkenwalde). — Herr Auguſt Rud. Zürcher 

Marienfelde). 


Dekanntmachung. 
a Eiſenbahn. 


91 Die unbekannten Eigenthücer der im III. Quartal er. 
im Bereiche un ſerer Bahnen gefundenen Sachen werden 

\ hierdurch an fge fordert, dieſelben unter genauer Bezeich⸗ 
zung der Gegenſtände, binnen 4 Wochen bei uns zu 
deklamiren, widrigenfalls ſolche zum Beſten unſerer Bes 
amten-Penſtonskaſſe werden verkauft werde n. 


Stettin, den 1. November 1871. 
Direktorium 

e Ae Ciſentahngeſellſchaft. 

n O. 


5 
Kutscher, Metzenthin, 


Das unbefriedigte Publikum erin- 
nerte ſich, daß Herr Schönerſtedt ſeine für den Win⸗ 
ter engagirte Truppe erſt hier einübt und prüft, um 
mit den bewährten Kräften in Roſtock weiter zu ſpie⸗ 
len. Namentlich an der Oper machte ſich dies recht 
erkenntlich. Die Folge davon war ein ſchwach be- 
ſetztes Haus und ſcharfe Kritiken in der Zeitung, 
welche die Uebelſtände rügten. Darauf hat ſich der 
Direktor veranlaßt, eine Beſſerung derſelben zu ver⸗ 
ſprechen. Es wurden neue Mitglieder engagirt, an⸗ 
dere entlaſſen und der Direktor ſuchte den Wünſchen 
des Publikums durch erhöhten Eifer entgegen zu kom⸗ 
men. Das wurde auch bald bemerkt, das Publikum 
ſöhnte ſich wieder aus und lohnte die ernſten Beſtre⸗ 
bungen mit einem vollen Hauſe. Bleibt der Direktor 
und ſeine Geſellſchaft in der nun betretenen Bahn, 
dann darf er in den hieſigen Kreiſen auch auf ferne⸗ 
ren lebhaften Beſuch rechnen. 


Vermiſchtes. 

— In der Londoner Vorſtadt Wapping hat ſich 
ein Fall beklagenswerther Unwiſſenheit zugetragen. Ein 
Arbeiter, beim Ausladen eines Dampfers beſchäftigt, 
wurde ohnmächtig und fiel ins Waſſer. Seine Mit- 
arbeiter zogen ihn heraus, entkleideten ihn gänzlich 
und rollten den bewußtloſen Menſchen in einem Faſſe 
hin und her, „um das Waſſer aus ſeinem Magen 
herauszurollen“. Als der Arzt hinzukam, war der 
Unglückliche todt. 


Viehmärkte. 
Berlin. 


98 ½% bad. 
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Bekanntmachung. 


Die erſte allgemeine Volkszählung im deutſchem 
Reiche finder am 1. Dezember dieſes Jahres ſtatt. 

Sie fol der Neichs-Regierung die Unterlagen für die 
Bertzeilung der Reichslaſten und Einnahmen unter die 
Eimelftaaten gewähren, über den Umfang der Schulbildung 
Auskanft geben und aun Aubalt zur Beurteilung der 
Geſundheits⸗ und Wohnungs⸗Verbältuiſſe Stetua's und 
der Beeinfluſſung verſelven durch die Feſlunge⸗Eigenſchaſt 
der Stadt verſchaffen. * 

Im Intereſſe der Stzatsregierung ſollen daher auf 
Zäylkarten für jede Perſon Name, Geſchlecht, Gedurte⸗ 
ort, Alter, Religionsbekenutniß, Stand und Beruf, Schul⸗ 
bildurg, im Intereſſe der Kommunal⸗Serwaftung anf 
beſon dere Fragezetteln für jede Haushaltung Loge, 
Größe, Miethswerth der Wohvung und der etwa mitde⸗ 
nutzten Gewerberäume an“ geſchrie en werben. 

Die Auefünnng der Zählkarten und Fragezettel liegt 
ben Haushaltungsvorſtänden, das Verthellen, Ciaſammeln 
und Revidiren derſelben den Zählern ob. 

Vollſtändigkeit und Richtigkeit der Zählunze⸗Ergebniſſe 
können nur d nn erreicht werden, wenn aus er Bür⸗ 
gerſchaft ſich die »öthige Zabl (— etwa 700 —) von 
Männern bereit findet, das Ehrenamt eines Zähle es zu 
übernehmen. 

Im Jahre 1867 hat es an dieſem Beweiſe 
ppferfrendiger Thätigkeit nicht gefehlt; wir 
wenden uns daher auch jetzt vertrauens voll 
au unſere Mitbürger mit dem Erſuchen, ſich 
dem Amte des Zählers zu ie 
lich richten wir dieſt Aufforderung an die jängern Herrn 


Am 6. November er. wurden auf hieſigem] Futt 
macht, genügen. Hierzu trat der Mangel genügender! Viehmarkt an Schlachtvieh — gen ER jahr Futter- 52 2 
-Schuld-Scheine x 5 


Prioritäts-Obli 


An RNindvieh 1623 Stück. Die Kaufluſt war im 
Allgemeinen ziemlich reze, obgleich keine Erportgeſchäfte 
ausgeführt, fo wurde bete feine Kernwaare mit 17 9% 
mittel 15 , ordinäre 9—12 % pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 5 

An Schweinen 6861 Stück. Tie Zutriſten Laren auch 
heute wieder ſehr ſtark ud ſtellten ſich die Durchſchnittspreiſe 
deneif der vorigen Wocke faſt gleich, beſte feine Keruwaare 
wurde mit 17 , pe 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt, 
doch konnten bei Schluß des Marktes die Beſtände nicht ge⸗ 
zänzt werden. } 

An Schafvieh 5374 Stück. Der Handel war bei ge⸗ 
drückten Preiſen ſehr ımit, ſelbſt ſchwere und fette Hammel 
konnten die früheren Peiſe nicht erzielen. 

An Kälbern 756 Stück, wofür ſich die Preiſe eben⸗ 
falls niedriger ergaben, als ſeit längerer Zeit. 


—— — 


Börfen-Berichte, 


Stettin 7. Nevember. Wetter trübe und windig 
Wind SO. Barometr 28“ 3". Temperatur Morgens 
— 4 R. Mittags + 2 R. 

An der Börſe. 

Weizen matt, beo per 2000 Bir. nach Qualität alter 
elber 67—78 , neuer 74—79 %, per November 
97% 79½ M bez, per Novbr.⸗Dezember do., Frühjahr 
80½, 80 9% bez., / Br. u. Gd., Mai⸗Juni do. 

oggen matt, locd per 2000 Pfund nach Qualität 
geringer 52 „ be., beſſerer 54—56 , feiner 57½ 
Ag dez., per Novbr 57, 56%, & bez. u. Gd., 57 Br., 
per November⸗Dezenber 57, 56%, m bez u Gd., 56% 
Br., per Frühjahr 77 /, 57 „ bez., per Mai⸗Inni do. 

Gerſte matt, beo per 2000 Pfd. nach Qualitat Oder⸗ 
bruch 48—49 , Märker 51—52 , feinſte 52½ 32 
bez., ſchleſiſche Früh. 50 % bez. 

Hafer unverärdert, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 
39 bis 46 , pa November 46 „ bez., per Frühjahr 
451, & Br. u. Gd. 

Erbſen unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 
er. Ya Aus Koch⸗ 51—54½ , per Fruh⸗ 


Stettin, den 3. November 1871. Mitglieder des kaufmanne⸗ und Sewer s Standes, an 


Lehrer, Beamte und diejenigen Herrn, welche ſchon jetzt 
ſtädtiſche Ehrenämter bekleiden 

Gleichzeitig eiſuchen wir aber auch ſämmtliche Haus 
haltungs ⸗Vorſtinde und namentlich die Herren Haus⸗ 
beſitzer, ſich die richtige Ausfüllung der Karten u. Zet el 
recht angelegen fein zu laſſen und den Herren Zählern 
mit größtindgliöfter Bereitwilligkeit eutzegen zu kemme . 

Die Leitung ler Zähl eng if einer beſoaderen Volks 
zählungs⸗ Komniſſtoa unter den Vorſitz tes Stadt ⸗ 
Kämmerer Maflmamm übertragen. Dieſelde wird 

ch mit den Hewen Zähler: in Verbindung ſetzen. 

Die Meldungen zur Uebernahme des Zähler ⸗ Amtes 
erſuchen wir urter Angabe der Wohnung bie zum 15. 
d. Mts. entneber in den Briefkaſten des Rathhauſes 
einzulegen oder u einer Lifte einzutragen, welche iu der 
Regiſtratu, des Rathhanſes aufliegt. 


Der Magtlſtrat. 


Ueckermünde, den 25. Oktober 1871. 


Bekanntmachung. 


An nuſerer Stadtſchule iſt die Stelle eines Lehrers 
der zweiten Töcherklaſſe erledigt und mit einem Literaten 
wieder zu deſetzet. Das Gehalt beträgt jährlich 400 

Geeignete Bewirber die, wenn dies noch nicht geſchehen, 
die Prüfung pro schola abzulegen bereit find, werden 
aufgefordert die Meldungsgeſuche unter Beiſügung der 
Zeugniſſe bis zum 20. November er. bei uns an ⸗ 


zubringen. 
Der Magiſtrat. 


. 


„ Preuß. 


Winterrübſen per 2000 Pfd. nach Qual. per No⸗ 
vember 121 K bez. u. Gd. 

Rappkuchen loco per 100 Pfd. 2 % 13½ V bez. 

Rüböl höher bezahlt, loco per 200 Pfd. 28 ¾ 9% Br., 
per November 281%, Yın & bez., November⸗Dezember 28 
M Br., April⸗Mai 28 ¼ t Gd. f 

Spiritus ſtille, per 100 Liter a 100 Prozent loc 
ohne 22%, 1% I bez., per November 22 3% 
bez., November Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗ 
Februar 21 % Br., Frühjahr 21¼ 34 Br. 

Petroleum loco 6/5 m Br., per Dezember 62% 
Rk Br. u. Gd., Januar 6% , Br. 

Angemeldet: 1000 Centner Weizen, 6000 Centner 
Roggen, Faß Petroleum. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 79% , Roggem 
56% S, Rüböl 28 ½ , Spiritus 22 Ag 

Stettin, 6 November. (Fonds- und Aktien⸗Börſe.) 
Stett. Stadt⸗Oblig⸗t. 96 Br. Stett. Börſenh.⸗Obl. —. 
Stett. Schauſpielhaus⸗Oblig. —. Pomm. Chauſſeeban⸗ 


Oblig: —. Uſedom Wolliner Kreis- Oblig. —. Preuß. 
Nat.⸗Verſ.⸗Aktien 123 Br. Preuß. See⸗Aſſekur.⸗Komp.⸗ 
Aktien —. Pomerania —. Union —. Nordd. See: u. 


Fluß-⸗Verſ.⸗Geſ. —. Stett. Speicher⸗Akt. —. Ver.⸗Speicher⸗ 
Aktien —. Pomm. Prov.⸗Zuckerſiederei⸗Aktien 2000 Gd. 
Neue Stett. Zuckerſted.⸗Aktien —. Meſch. Zucker⸗Fabrik⸗ 
Anth. —. Walzmühlen⸗Aktien —. Stett. Portl-Cem.⸗ 
Fabrik —. Cem. Mercur —. Stett. Dampf ⸗Schlepp⸗Geſ. 
Stett. Dampfſchiffs⸗Verein —. Neue . 
97½ Br. Balt. Lloyd 100 Gd. Germania 105 Br. Vul⸗ 
kan 192½ Br. Stett. Dampfmühlen⸗Geſ. 98 Od. Pom⸗ 
merensdorfer er rga —, Chem. Fabrik⸗Antheil —. 
Gemeinnützige Bau⸗Geſ. —. f 
Berlin, 6. November. (Fonds- und Aktien» Börfe.) 
Die Börſe war auch heute theilweiſe matt, die Unter⸗ 
Bet der Hauſſe⸗Bewegung wirkt: an und für fich un⸗ 
günſtig. 


. 7 = bz. 
— 0 — — 
—.—.— 20-Fr.-Loose 7 - — — ne 
n 5% . . 
do. de. Liquid, Pr U 8 
do. Ooert. A. à 800 fl. — 5s —. — 
do. Part.- O. 500 fl. 0 % 20% ba. 
75404 182 da. G. 
4 . 
97 7 122 ba. 
En 5 1% bag. 
Ar 127 on. R. 
8 514 98 B. 
1 
10 f, 11½ de. 
2 je * 4A 99 ba. 
4 do. 6. de. 8 975 8 
H do. 9. Anl. Engl. gt. — 28 8. 
E do. 9. Anl. Holl. St. > 38 6, 
2 do. Bodencredit 5 G. 
N ya 144½ or. 
12 141½ ba. 
8 110 ba. 
55 107%, 6. 
— 4 120 
10 4 147 5 
— 4 55 ½ G. 
4 65 — — 
ähmasch. Löwe — la s be, 
Neu- Schottland — 5 — 
Nolte, Gas-Ges, 625.45 — — 
orddenutsche Bank 955 167 ½ B 
Nordd. Eisenb.-Betr. — (4 2 bu. G. 
Oesterr. Credit 16½/5 157 / bz 
Wien Oest. W. 8 Tage 8 gu HA 126 Bu 
Deutsche Fonds. do. do. 2 Monati6 Preussische-Bank 97504 u ar 
8 0. encredit-Act. 7 4 8 ba. 
Bundes-Anleihe 1870 Pr. Bodencredit-Pfandb,- | — [ 102 b. G. 
4 Pr. Centr.-Bodencr. — 5 122% bz. 
tterschaftl. Privatb, 8904 = 0. 
or 674 7 Du. 

* Nee. d Sächsische 9 4% 144 ba. 
Bair. Stants-Anl. 1889 cf b. I Warschau 8 Tage es. Pank. v. 8 %% b. 
23 er 1866 5 100% Bu Bremen 8 Tage . Bergb., G. 8 a 88 B. 

3 25.8 e e e do. 3 Monat lo. Stamm-Pr. 8 5 90½ ba. G. 

5 22 üring: 7, 
Dessauer Präm.-Anl.  |314]10814 ba. Bank- und Industrie-Papiere. — n 
te „% L. [ Dividende 1870 Zf.| __|Weimarsch 1 109% da. 
an. Prüm. ul. 1866 4% B. Badische Bank — [4 138% ba. 6. 5 82 
Stasts-Anl. v. 187005 — — Berl. Cassen- V. 11½%/4 200 ©. rr 9. .- 
Lübecker Pam ar, 3½ 50 b do. Hand-G. 10 |4 149% ba. G. Bank-Disconto in: 
MHennh. St.-Aul. E 25 Aquarium 12 4 10 %% B. Amsterdam 3% 
Mecklenburger 3½ 79 @. 48 Piz un 4 ne Be Berlin 4% (Lomb. 5%); 
Meining. Loose 9%  Immmobilten-Gos. | — [4 | 90 "62.6. DR on 
Bächslscho Anleihe e 25 |98 de. fart ia. Mı . 
Fremde Fonds. A — t [166 . Lo 
"Schwedische 10085 8 — — 2 rel! 157404 128% be. re 60 
and. 6 BY — do. NN 7 5 32 Ir 2 
Amerik. rückz. 1882 |6 | 96% | Braunschweig 114 . Gold- und Papiergeld. 
do. 1885 6 97% da. Bremer 6 4 juli @. 
Oesterr. Papier-Bonte 4½ 48% b. Coburg. Credit 7½⁰4 | 94 0m Friedrichsd'or 118% bz. Dollars 11479 
do. Silber-Reate 4½ 57½ bu. em. Masch. F. — 5 107 da. Gold-Kronen | 9 5½ GHmperls. p.Pid.|464 bz 
an er Loose 4 — = er ae — or 110%, 8. een 997% 52 
0. t-Loss — 1 — orn — uca 8. „Leipz, aba 
do. 18600r — 5 88 (aba Danz. Privatbank 6%,)4 118½ ba. G.] Sovereigus 624 dz. [Oestr. Benkn, | 82% ba 
do. 1864er Loose — 76¼ 6. do. Hyp.-Ptandbr. ] — |5 | 97 B. Napoleonsd’or ,5 10Y,B.jBuss, Bankn, | 80 bz 
Italienische Anleibe 5 158% da. Darmstädter 10 14 174¼ ba. mperlals 15 14 g. Süber p. Zpfd.| 201 8b 


Bekanntmachung. 
Indem ich Hiermit kundmache, daß ich 
mein Abdeckerei⸗Gewerbe kraft meines Pri⸗ 
vil⸗gii nach wie vor betreibe, warne ich 
davor mich in meinen Rechten zu verletzen, 
da ich die Betheil gten unnachſichtlich zur 
Verantwortung zu Nehen genoͤthigt wäre. 
Ziuggleich ſichere ich hierdurch demjenigen, 
welcher mir einen oder den andern Fall, 
in welchem mir das mir zustehende Bieh 
en' zogen worden, überzeugend nachweiſt, 
eine Belohnung von fünf Thalern zu. 
| Stettin, 4. November 1871. 

C. Koppen, 
Scharfrichtereibefitzer, 
gr. Laſtadie 43. 

Kauft, 45 Poſten Sr zahlt 
| ken deer, Sein, 


Lotterie⸗Looſe Loaiſenſtr. 86. 


Schriftliche Arbeiten aller Art, Klagen, 
Geſuche, Eingaben ze, werden ang fertigt dei M. 
Lichtenſtein, Roßmarktſtr; 8. R 


1 
| — 


1 0 on 2 a 2 1. 0 
J % Rumänische Hisenbahn- Obligationen. 
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung der Direktion der Disconto⸗Ge⸗⸗ 
ſellſchaft und des Binkhauſes 8. Bleichröder som 2. November er erſuchen & 


wir die Inhaber von 73 'h Rumäniſchen Obitgasionen, welche den zir Wahrung 5 8 2 
der Intereſſen unternommenen Maßnahmen beitreten wollen, ſchleunigſt ſpäteſtens 23 9 erren, Damen und Kinde *, 


am 11 huj. bei uns ſich zu melden. 75 5 5 | 
1 E. Aren, Brriteſtraße 33, 
bietet bekannt größze Ausw öhl aller in dies Fach ſchlagenden Artikeln nach 


Die Fabrik und La fertiger Wärche 
ur 


Scheiler & Degner, Baufgeſchüft. | 
ä ———— —ůů — TG Ba Zn 
Die Originalſtücke der Preuß. Tentral⸗Boden⸗Credit⸗Pränten⸗ Pfandbriefe 
ſind erſch enen und erſuchen wir die Inhaber von Interimsſcheinen dieſelben gegen == neueſten Modellen, in gediegenſter Arbeit und beſten Stoffen, beſonders 
obige dei uns umtauſchen zu wol en. 755 auch ſchoͤn ſi ende 


Scheller & Degner, Bankgiſchäft. O h er h e md en 
5 % Prioritaten (erſte Hypothek der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn, 
Auswahlſendungen ſtehen zu Dienſten. 
Scheller & Degmer. Banlgeſchüft. 
2 a erſchi⸗wene Werk: Der verſönliche Schutz, 
5 er 
Hauptgewinn 15,000 Thaler, eee 


— An Stelle ber (ekündigten Norddeulſchen Schatz - Diligationn, ſowie der 5 
in allen möglichen Stoffen 
5 % Pramten⸗Pfandbriefe der Preuß. Central⸗Boden Credit ⸗Aktien⸗ Ei 
5 Streng reellſte Bedienung und nied ige Preiſe ſichert 
— — —— 
5 2 7211.5 2 
König Wilhelm-Verein. 
G⸗ſammtzahl der Looſe 100,000. Das aneaunt beite Du STETTEN mie 
Ona dane gabe you Laurentins, 232 Seiten k 
Strümpfe 


Norddeutſchen Bundes⸗Anle he empfehlen als fihere und gute Tap tals⸗Aulage 
Beſtellungen nach Maaß werden fofort beſtens a sgeführt 
Geſellſchaft, welche mit 110 % get lgt werden 
uhr 0 
E. Aren Breiteſtraße 33 
9 ö 
Dritte Serie der Geldlotterie zur U terſtützung von Kriegern rud deren zurück av ‘ 8 1 5 1 RL ; 
Geſammtzahl der Gewinne 6702. über Meſchlechtskraukheteu, das in 31. Auflage y 5 
Beinkleider, 
= mit 60 natem. Abbil un en n Stahlſtich — 


Gentin du ee * = — etc = — — iſt zugleich der Jad eläſſt ue Na. b zeder uns die 
1 ern ET „ 20 „ 2000 „ 0: ſicherſte Hilfe bei Schwäche ⸗Zuſtänden 
2 10 1000 1 22 er „ 100 „ 4000 3 „ Sr des mänalimen Geſchlechts, and durchaus nicht sn 
“ ” „ ” it j nen un » allſtaudiger, ſodelbaften Auszügen zu den billig en Prelſen und reell 


zu vergleichen, di: unter ve. ſchledenen andern 
Titeln und mit allervaud ingenba ten Augaben R 


bei 
in ben Zeitungen aus oſanut we den! Man De 2 


40 ” * 50 * 
dieſelben werden in Baar ohne Abzug gezahlt. N 
Die Ziehung erfolgt im Novemde im Königlichen Lotterieſaale zu Berlin. Die Deckangs mittel 5 7 
a 0 achte darauf, daz jedes Exemplar der Origina⸗ Tot W 0 Johanning, 


werden bei der Kö iglichen Stehandlung d pol itt. 1 ER 
e ansgabe von Larrentins mt deſſen vollem f obere Schulzenſtraße 44 


Ganze Loofe & 2 Thaler und salbe Looſe & 1 Thaler find 35 Namensſter pel vertiegelt if; aled un kann eine Al 
zu haben in der Expedition d. Blattes, Stettin, r eaerine wer ummeite Beh iR gıpen MO 
| Der Kerranf der Lonfe erfolgt nur noch kurze Zeit und Let as ben 1 86 10 Fe dnich lee Zach 
ſoweit der Vorrath reicht. 


berdle g zu bezier en, ſowie von dem Verfaſſer, a — 
itten wi kirten Einſendenz derſets 3 era —n u Weihnachten. 
dei Beſtelluugen auf Looſe bitten wir zar frankirten Einſendang derſekden ein: Srofhen- Mark Mm i 
beizufügen, bei Behompniung einen Srofhen wehr zu ſenden. u 8 v Ee re E 4 I f 
ee ee — . zu ückgeſetzter N 
Tapisserie- Arbeiten 


Stettin. f 


bpeutsche, französische und 


10 Breiteltrahe 7 x englische * bei 
Nähmaschinen-Fabrik Toilette, Parfums, W. Johanning, 


obere Schulzenſtr. 44. 


725 als: 42 
Princesse-Alezamdra-Bauquet, 
LII 1 


von Bernh. Stoewer. rien FP 

Beſte Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker vad al eee = Sat ame men 

zu ermäßigten Preiſen. Mehrjährige ſchriftliche ——ů e 5 we . 
Garantie. Uuterricht gratis. f N Fleux de Mm, ; Anatherin-Heiund J. G. Popp's 
ere es natherin⸗Mundwaſſer 


10. Breiteſtraße 10. 


15 | durch Herrn Prof. Oppolzer, 


NET N 


n 


Groß Lager von 


s 


+ 7 AB ® x 4 4 2 e 0 
Kleider ſtoſſen jeder N t, Visierte, Dat Depot befindet ſich in: 
1 . ' Portugal. Stettin bei A. Mube, Koblmaltt 3 
Gewirkte Long-Chales, 8 Saarland bei . Weber Heyden, 
Coeur de Rose, Fe ee de ns es RE 
m 7 Princess royale, CTT 
= Velour. Chales, Angora- Oh ales, . 4 W mich in Alt⸗Damm als prakt. 
u bedeutend ermäßig ſen. 2 ze. 5 fen undarzt u. Geburtshelfer nieder⸗ 


Erxenwe de VWlol- ste de Parım®, 
4 Fl. 5, 10, 15, 22½ bis 30 Sgr. 
empfteblt unter Garant“ der Schihent 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 


ä Ad. Hube, Stettin. 
r | 9 2 prämitzt Stettin 186, Yltona 1869. 
Leinenwaaren jeder Art 5 en 


zu ganzen Aus feuern und täglichem Bedarf in Folge fräber Beſtelungen 
zu ganz alten billigen reifen, und bedeutend unter 
heutigen Fabrikpreiſen. a 
E. Aren, Breiteſtr. 33. 
eee e 5 e i A e 
Dr Genues. Citronat, 


2 
Weihnachts- | off rirt in beſter ‚Honig Velen 


Die Droquenhandlung von 


Kir, J. Romer. 


neu- u Beſch are ang - Meſinche. 


Juſpektoren, Verwalter, Wirthſchafterinnen 
Commis aller Brauchen, Jäger, Comtoirboten, 
f aus diener ꝛc. werden fodenfrei für bie Herren Brin- 

zipäle nachgew. d M. Lichteuſtein, Roßmarkiſtr. 8 


EEE Ammer, Son, Mich. 5 
Fleischschneidemaschinen e m nase m a: fen, Rotmeitr. 8. 
in den entschiedensten Construktioren, mit Geſucht auf ſogleich ein 1. Gefargsfomi’er für Poff e | 


36 Messern 3 „, mit 46 Messern 4% t und Operette gegen recht gute Gage vom Borflande 
Wurststopfmaschinen, des Thalia-Theaters in Hannover. 5 


wiener Caffeemaschinen, 
Prtroleum-Kochapparate, 
Katarakt-Waschtöpfe, 
Otenvorsetzer u. Feuergeräthe, 
Petroleum-Tisch- u. Hängelampen, $ 
eiserne Bettstellen, Closets, 
Wasch- u. Wringemaschinen, 


neue Maasse u. Gewichte ete, 
| empfiehlt in grosser Auswahl billigst 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


| | H. Lämmerkirt, 
usver au Krautmarkt 11. 
= Magazin für Haus- u Küchengeräthe, Victoria- Theater. 


. Tetpentiufreie Klebeſtärke En u. Königsstr. Kcke. W | 
J 0 F. Meier & Co. b | 2 5 das 05 2 Am, f 1 Bobulzen- u. Königentr "SD W Mittwoch. Undine, oder: Eine verlorene Seele 7 
— iencinemaängs | ©. A. Selmoider, Ropmart u. Sonifeufsisäi . | 5: \e wit Gefong und Tanz in 4 Alten 5 


“ 


Ein Präparand ſacht z. 1 Januar 1872 eine Hant- 
Lehrer ſtele. Näs poste restante Sydow b. Bublitz. 


Wi Für ein Fabrik-Etabliſſement in einer größeren Stadt 
I schleſtens wird ein intelligenter Correſpondent 
g ſucht. Techniſche Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Ber 
halt 450 Adreſſen franko zu ſenden an A. 1. 
LCentral-Zeitungs⸗Aunoucen⸗Erped'tion von Th. Gust. 
Radiche in Königsberg i. Pr. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. In einem Garten vor dem Thor. 
Luſiſpiel in 3 Akten. x 


er 4 


En ee ee SEE 
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